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Die Erbauung der Burg Franz H. im Lande Hadeln 
und der Hamburger Rat.

V o n  K o n r a d  Ä a a s e .

Anw eit der Dom än e Fran zen bu rg , h art an  der Grenze des Land es Hadeln, 
sieht m an  eine Erd u m w allu n g im Feld e liegen. D a s  ist die Stä t t e , da im  Ja h r e  
1590 Herzog Fr a n z  II. von Sachsen -Lau enbu rg zum Schutze seines Land es eine 
Feste errichten ließ, die nach ihm den N am en  F r a n z e n b u r g  erh ielt. Die 
großen Erw artu n gen , die m an  d am als an  den Ba u  der Bu r g  knüpfte, sollten 
sich n ic h t  erfü llen . S t a t t  ein  S t ü t z p u n k t  fü r den Lau enbu rger zu sein, bild ete 
die Feste während  der W ir r en  des d reißigjäh rigen  Krieges led iglich einen Zank­
ap fel fü r  die sich ablösend en feind lichen Horden, Dänen , Schw ed en und and ere. 
D esh a lb  ließ Herzog Au gust, des genann ten  Fr a n z  So h n , die Feste noch kurz vor 
Beend igu ng des großen Krieges schleifen, h eu te sieht m an nu r noch kümmer­
liche Aberreste a u s  jener Zeit. Aber je w eniger Bestim m tes die Leute sehen, 
um so mehr beschäftigt sich die P h an tasie  m it jenen  Aberresten. S o  soll einst 
ein unterird ischer Gan g nach dem Galgenberge bei Sah len b u rg  oder dem Schlosse 
N itzebüttel gefü h rt haben. Zu  welchem Zwecke und wer ihn benutzt hat, weiß 
a llerd in gs keiner zu sagen. Ebensow enig ist auszu m achen gewesen, ob er irgend ­
wie m it jenem  sagenhaften  Sch loß zusam m enhängt, dessen hellerleuchtete F r o n t  
m an  gelegentlich in  Gu d end orf h ar t an  der Hudeler Grenze gesehen haben w ill.

M it  größter Bestim m theit wird  dagegen berichtet, daß der R a t  zu H am ­
burg m it der Errich tu ng der Feste sehr unzufrieden w ar. E r  w andte sich d eshalb 
nicht a lle in  an  den Fü rsten  selbst, sondern auch u n term  5. M a i  und 14. Ju n i  
1590 a n  die Stä n d e  des Land es Hadeln m it der Bit te , ihren  Herzog von dom 
Ba u  der Feste abzu raten . S ie  fü h rten  in  ihrem  Sch reiben  noch m ehrere en t­
standene Ir ru n g en  an , die sie beseitigt wünschten. Die An tw ort der Hadelnschen 
Stä n d e  vom 28. Ju n i  1590 hatte folgenden wesentlichen In h a lt :

S ie  wünschten nichts mehr, a ls  daß die a lte  freundschaftliche Korresp ond enz 
zwischen ihnen und dem Am te N itzebüttel erhalten  und nachbarliche Freu nd schaft 
fortbestehen möge, und bem erkten:

1. „sie hätten  von ihrem  Land esherrn  nicht verspü rt, daß er die Feste Fra n z en ­
burg zu irgend  eines N achteil oder einer Absicht gegen d as Am t N itzebüttel 
fu nd ire, sondern dieselbe in  diesen gefährlichen  Zeitläu ften  zur Befr ied i­
gung und Verteid igu ng seines Land es Had eln an lege. Dem  Fü rsten  
stehe d ieses frei, es w äre sein eigener Gru nd  und Bod en . — H am ­
burg h ätte vor ein igen Ja h r e n  die jetzige Festu ng N itzebü ttel*) a u ch  erst 
fu n d ir t; es sei vorh in  auch keine Festu ng, sondern bloß ein  schlechter ad eliger 
Sitz  gewesen, wie noch vielen  jetzt lebenden Menschen  bekannt sei. W a s  
Hamburg frei stehe, stünde auch ihrem  Fü rsten  frei;

2. daß der Fü r st  sich die Sch leu sen  im Am te Ritzebü ttel und den Seeb an d  
zueigne, sei w ahr und auch gegründ et. Die Hadeler m üßten die Grod ener 
und Altenbrucher Tiefe  u n terhalten , auch den Seeban d  b is Ritzebü ttel 
rep arieren . S ie  h ätten  auch von je her ohne a lle  Ein red en  und Bee in ­
träch tigu ngen dem Befin d en  nach Ta g  und N acht au f der Schleu se zu 
Altenbru ch  Wache gehalten . Ih n en  gehörten binnend eichs d rei und au ßen ­
deichs fü n f R u ten ;

3. den streitigen W eh l bei der Grod ener Schleu se betreffend , in  welchem 
Herzog Fr a n z  gew altsam er und tätlicher Weise fischen lasse, ginge dieser 
Pu n kt die Hadeler ü berhau p t nichts an . S o  viel wü ßten sie aber, daß ein  
dieses Land  nicht Eingesessener, Jo h a n n  Drew es genann t, glau bw ü rd ige 
Docu m ente, Sieg e l und Br ie fe  habe, daß ihm d ieser W eh l zuständig sei,

*) I m  Ja h r e  1Z94 verp fänd ete Lerzog Erich  von Sach sen -Lauen bu rg Wolderich  Lapp e und dessen 
Söh n en  fü r 200 M ark  die beiden Kirchspiele Wold e und Groden . Vergegen w ärtigt m an  sich die be­
drän gte Lage, in welcher der au f die N atu ralw irtsch aft angewiesene Lan d ad el gegen über der vord rin gen ­
den Kap italm ach t der S täd te  d am als  geraten  w ar, so liegt die Fr a g e  nahe, w oher die Lapp en  die be­
deutende Pfan d su m m e genommen haben . Es  läß t sich die Verm u tu n g nicht abweisen , d aß  der R a t  der 
S ta d t  Lam b u rg es w ar, der d as  Geld hergab  und die Lapp en  nu r vorschob. Zu  einer Wiederein lösun g 
ist es jedoch nicht gekommen.
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da ihm  aber derselbe vor etlichen Ja h r en  bei Ba ltza r  Mein tz Zeiten  
abgenom m en und die Nutzung u n tersagt, habe er vor Ku rzem de.m 
H e r z o g  F r a n z  seine Gerechtigkeit d aran  ced iert: 
d as dem Herzoge zur Last gelegte Am p flü gen  ein iger M o rg en  Land es 
bei Gu d end orf;

5. d as Ja g e n  des Herzogs im  Am te Ritzebü ttel b is a n s  Elbu fer,-
6. die Gefangennehm u ng eines flüchtigen Diebes im hamburgischen Ter r ito r io  

würde ih r Fü r st  selber zu rech tfertigen w issen." —
A u s obigen Darlegu n gen  geht deutlich hervor, daß die Had eler m it ihrem 

Fü rsten  im  besten Einverneh m en  standen. Be i seinem Tod e hat m an  auch im 
Lande Hadeln in  a llen  Kirchen dem Herzog eine Leichenpredigt gehalten . D ia 
Chronik bemerkt noch: „es ist d ieser Herzog ein  mild er und gü tiger Land es-, 
fürst gewesen, der u n ter And ern  sehr viel au f d as Land  Had eln Zehalten  und  
es in  einen gu ten Zustand  gebracht h a t". —


